
Die TeilnehmerInnen können natürlich den Sitzungsablauf positiv beeinflussen. Folgende
Verhaltensweisen sind dabei zu empfehlen:

Nicht bluffen lassen und nicht bluffen  – Sich bluffen lassen funktioniert so: Ich
verstehe in einer Diskussion etwas nicht (ein Wort, einen Verweis o.ä.) und frage nicht
nach. Damit möchte ich verhindern, dass ich für dumm gehalten werde. Natürlich ist
gerade dieses Verhalten dumm und schon die Sesamstraße hat uns beigebracht: „Wer,
wie, was, wieso, weshalb, warum – wer nicht fragt bleibt dumm“.
Auch kann mensch sich in aller Regel sehr sicher sein, dass es mindestens eine weitere
Person gibt, die sich ebenfalls bluffen lässt und sich ebenfalls nicht traut nachzufragen.
Aktiv zu bluffen ist noch größerer Mist. Eine sehr weit verbreitete Form des aktiven
Bluffens versteckt sich häufig hinter Aussagen wie „Fast alle ExpertInnen sagen, dass ...“
oder „Wie in Untersuchungen nachgewiesen wurde, ist ...“. Auch „Namedropping“ („Mit
Abendroth stimme ich dem zu.“) oder unklare und unerklärtes Theorieverweise zeigen
vielleicht, wie klug ich bin, sind jedoch sehr kontraproduktiv für gemeinsames Arbeiten.
Damit ist jedoch nicht gemeint, eine – durchaus sehr wertvolle – Quellenangabe für
Gedachtes zu benennen.
Verständliches Reden in einer einfachen Sprache ist nicht leicht. Da wir aber sehr
unterschiedlichen Sozialisationsbedingungen ausgesetzt waren und sind, sollte dieses Ziel
sein. Bei den einen gab es im Elternhaus massenhaft Bücher, und Konflikte wurden
ausdiskutiert. Bei anderen gab es wenige Bücher, und Diskussionen wurden kaum geführt.
Das hat Konsequenzen für eine Zusammenarbeit. Eine elaborierte (d.h. differenziert
ausgebildete) Sprache mag sich für die einen gut anfühlen – andere werden dadurch
jedoch ausgegrenzt.
Insgesamt lässt sich sagen, dass Bluffen unter emanzipatorischer Perspektive fatal ist.
Neben der Sesamstraße hat die EZLN (Chiapas/ Mexiko) die emanzipatorische Leitlinie
dazu formuliert: „Fragend schreiten wir voran“.
Spezifische Sprache vermeiden oder immer wieder erklären  – In fast allen
Zusammenhängen bilden sich mit der Zeit spezielle Sprachanteile heraus. Schon so
mancher „Antirabüti mit Büchern vom Roten in der FuZo“ hatte Besetzungsprobleme, weil
nicht alle Anwesenden wussten, worum es dabei geht.
Bezug nehmen  – Für Diskussionsprozesse ist es hilfreich, wenn ich konkrete Bezüge zu
anderen Redebeiträgen herstelle und einen eigenen Redebeitrag zurückstelle, wenn er
einen neuen Diskussionspunkt aufmacht, der aktuelle jedoch noch nicht abgeschlossen
ist.
Wiederholungen vermeiden, aber Positionen unterstützen  – Bereits gesagttes
braucht nicht erneut formuliert werden. Sinnvoll ist es allerdings deutlich zu machen, dass
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eine Position unterstützt wird. Dazu reicht ein kurzes „Ich schließe mich x an“.
Redende unterstützen  – Es ist nicht leicht zu reden, wenn eineR in ausdruckslose
Gesichter blickt. Augenkontakt oder leichtes Nicken als Zeichen, dass ich verstehe, was
die Aussage des Statements ist, kann hier Abhilfe schaffen.
Moderation unterstützen  – Zu moderieren ist keine leichte Aufgabe. Deswegen sollten
alle nach Möglichkeit bei der Bewältigung dieser Aufgabe die Moderation unterstützen,
was allerdings keinesfalls darin münden sollte, der Moderation selbige aus der Hand zu
nehmen.
Nicht moderationsfixiert reden  – Die Machtposition der Moderation führt des öfteren
dazu, dass Redende sich nicht an alle Anwesenden wenden (z.B. den Blick in der Runde
herumgehen lassen), sondern ausschließlich ihr Statement an die Moderation richten. Das
stärkt nicht nur die Macht der Moderation, sondern belastet diese auch.
Kurz fassen  – Sicher ist es zuweilen notwendig, für die Entwicklung mancher Gedanken
Zeit zu haben. Dennoch gilt „in der Kürze liegt die Würze“. Ein weiterer Sinnspruch dazu
kommt aus der Bildungsarbeit. Dort gilt: „Du darfst alles sagen, es sollte jedoch nie fünf
Minuten überschreiten“.
Zustimmung signalisieren  – Sehr häufig wird nach dem Motto „welcheR schweigt
stimmt zu“ beim Versuch von Moderation oder Diskussionsleitung ein Ergebnis zu
formulieren regungslos verharrt. Sinnvoller ist stattdessen nicht nur Widerspruch, sondern
auch Zustimmung zu signalisieren. Ein erprobtes Mittel ist dabei ein Händewedeln der
Zustimmenden.
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